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Das Flaggen am Verfaffuugstage
Berlin, 7. Juni. Jn der Verwaltungsstreitsachh die

zwischen dem preußischen Staatsministerium und dem Magistrat
der Stadt Potsdom wegen der Weigerung des Potsdamer
Oberbürgernieifters Dr. Rauschen die städtischen Gebäude am
Verfassungs-lag zu beflaggeiy entstanden war, ist vom
preußischen Oberverwaltungsgericht eine Entscheidung zugunsten
der Stadt Potsdam ergangen mit der Begründung, daß die
Stadt nicht gehalten werden könne, an anderen als den
gesetzlich sestgelegten Feiertagen au flaggen. Der 11. August
sei aber kein staatlicher Feiertag im Sinne des Gesetzes.

Dzeuischcr Ftoticiibesuch in Sevillii
Die. Kreuzer ,,Nymphe« und ,,Amazone« sind a

Mittwoch in Sevilla eingetroffen. ·«
&#39; M

Dei Chcimberliii-ziitg.
Der ersteSishritt zum Ozeanflugverkehn
 -·Ehainbei·liii, der kühne amerikanische Transatlans
til-Print, dessen gewaltiges und hervorragende Leistung
and; lurch das Ntiß·q.1escl!ick un letzten Flngstadium nicht
an ihrem aiißerciewoliiilichrii fportlicheii Werte geschmä-
lert werden kann, war elf Stunden länger« als Einbau
bergh unterwegs und hat lsxoo jciiioiiicstcr iiikhk als;
sein Vorgänger, Der Jluabeiiflicgerch ziiriickgelegt

» Qsivciscllos war Chnniberliii bedeutend vorfichtijzcrPl; »indb«e»rgh, Der in seiner abenteuerlichen Art wört-
bs Zlpcxkf Giuck die Daher autrat. Diese kgiorsicht Cham-er ins Xbedeiitet ein ital-as. Ein Plus ist auch, das; ei:
Lilie? Yspfltstgicr nat! Europa aufnahm. Ohne Stab:
 PPS!? Vcidzeiift zu schlimm-ji, darf man Chaniber-Dm in«»dem Jusnicisje seiner Leistung entsprechend alsF" gwßfct} Wcgocrcitcr sur die Lösung des Problems
since- wirklichen Vcrkehrs mit Der Flnguiafchiiie zwischen�T� York »und Berlin, dem ciiropäischcii Zentralfliig-
hafen, bezeichnen.
» LJUCIX froh Der Zwischciilaiidiiiigcii bleibt der Flug
Chainoerliiis ciiivollcr Erfolg. tzlzie Major v. Tschiidh
Die}: Leiter  Slcko-Ol»iibs» in Dciitschland, richtig ei·-
{G}; Dübulbaroett Lzlü �sjmtfthenlattDuug und die Not-
[an trug eine Obige· lediglich» von Zjiebetiiiinftändein die
åekute coen noch niit dein zyliigiveseii verbunden find.
d cnfo wie ein Landsiihiszciig mit mechanischen Hin-
Etmsisv xechncii iazikkspsiiid UM� uiozaiichkciten des Luft-

lUhVUIEsUkF Tisch bcjchtrccjikt Durch Die incteorologifchen
Verhultixitse  Wcicutlichstg ist, das; Chamoeriin
und Levinerrst uicocrgcaaiigcn sind, als ihre Betriebs-
niittel erscho.psr»toareii. Dass« weitere Wesentliche ist, daß
Chainberlin bei einer« noclimaligeii Erschöpfung der Ve-
triebsstoffe auf dcnisziar schlechteste-m Gelände nieder-
gehen konnte und d ch sein Flugzeug und seinen Pro-
Heller« nur ganz leicht beichädigte Die Tatsache, daß
cr die «Notlandiii·ig aus fchlcchtcftein Gelände gliicklich
ansfuhite und feinFliigzeiig so wieder inftand gesetzt
hat, »daß er nach Berlin weiterfliegen -konnte, spricht
fUxJeine außcrgewöhiiliche Gefchicllichkeih aber gleich-
zeitig doch auch für den isjrad der Vollkommenheit, den
Unser? MVEVVM UkkCkcht haben. Man darf gerade dar-
aus� die Erwartiiiig »stüiz.eii, daß selbst folche &#39;
stungen in Balde nichts nichr Qlußergeivöhnliches an sich
haben. Wenn» Lcvinc auf Grund dieser Tatsachen die
Hoffnung; Ausspruch, das; sehr bald ein transatlantifcher
Flugvcrkehrwiiigerichtet würde, so ist das vielleicht
noch Optiniisiiiiisy aber ein· begreiflichey dem man zu-
stimmeirkaiim wenn Der Wille dahinter steht, nun auch
gegen· die meteorologischen Hindernisse durrhfchlagcnde
praktische Miigliihtcitcii zu gewinnen.

Soweit Nimm-»in Steintor. Was Chanibcrlin unter-
nommen hat, war« in Der Tat nicht nur der Schritt auf
Deut Weae des 11es«cijkijskllifkbcrkclrzsg ioxxzgxkz .3_;;.: Her«

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres

Loses 3. Klasse.
Ziehung l5. und Its. Juni 1927.

Sonnabend, den U. Juni.
Lt». ..

LJ1TTIC1sz;TItJ-  er oiekcii·Sci!ritt, wenn auch unter um:
{I31 kbfttlqlltlllffctlxä szcflticlllch vollendet hat, »das wird»« ici ai sein Ocroieiist bleiben. Chainberlins Flug
Tit Der Velvciss daß derYTransozeanfliig mit Flugzciigeti
ZILCXSZCFUYZECF Stils aufgenommen werden muß. WasHxcixzl aus«- eiiicin .å!·!io»tor· her»aiisziiholen· ist, das hat
Lbxnsstig vChaiiibeilins hiiircichend gezeigt. Werden
H? Pf» Flugniaschinen »Mit uiehreren Motoren und{litt} lllkktlßcxt Kkaftreferven tu_ den Dienst des Lsransatlawl» FT U» AEItEll·t, dann wird ioohl sicher die hundert-
PXPoFUkIgC Fkllgslchskheit erreicht fein, die ein regel-
Umßtixr ålelkerscefliigdienst erfordert.s a»r immer wieder das eine nicht vergessen
werden, daß zwischen einein regelmäßigen Lnftverkehr
« » ein himmelwciter Unter-

schied besteht. Regelmäßiger Ueberfeedienst heißt Flie-
agn nach festem, voraus-bestimmten: Fahrpian imm-
kuiiiiiiert um das Wetter, unbekümmert um die, Wind-
1"1cht1!U«g- Flicgelinäßiger Atlantikverkehr ist ein Flie-
gen gilt mindestens Der gleichen Pünktlichkeih init der
die ·-.-zcaiidanivfer verkehren. Es be ht aber kein
sxcziVCkfcls Paß dlvfes Ziel wohl unbedingt zu erreichenIst. wenn Der regelmäßige Ueberfeedienft ans den Grund-
las-St: aufgebaut Ipjxlx die oben erwähnt wurden.

-

O«
Cltsitstlscrliiis Flngzeiig mit dein zerbrochen« Pro-bester nach der Wiedcrauiriilptiiiig bei· Ziottbiis

Die Deutschen in Südwefiafrikiu
London, 9. Juni. Nach einem Bericht der ,,Times«

aus Kapftadt zufolge sagte General Herzog gestern im
Parlament, daß die allgemeine Stimmung iind der Geist,
der in den verschiedenen Gemeiuschaften des südafrikanischen
Gebietes und besonders in Siidweftasrika gegenwärtig
herrschten, Durchaus zufriedenftellend sei. Er lenguete,
daß irgendwelche Agitation in Südweftafrika beftehe fiir
die Rückgabe des Gebietes an Deutschland, aber er be-
danerte, daß in der gesetzgebenden Versammlung in
Windhuk kürzlich eine Entschließung eingebracht worden
sei, die den Gedanken an die Rückgabe verurteilt. Es
war, sagte der Premier, ein bedauernswerter Zwischenfalh
der das Ergebnis hatte, daß die deutschen Mitglieder der
Versammlung den Saal verließen, als die Sache zur
Debatte gebracht wurde, und mit volleni Recht Jch
würde dasselbe getan haben, und kein ehrlicher Mann
würde anders gehandelt haben. Gleichzeitig �- fo fährt
der »Times«-Korrespondent fort � machte Der Premier
klar, daß unter keinen Umständen Siidwestafrika den Ge-
danken in Erwägung ziehe, das Gebiet an Deutschland
zurückzugeben, das jetzt in engsten Beziehungen zu
England stehe.
Coolidge gegen einen Vertrag mit Frankreich.

Ncwyorh 8. Juni. Präsident Coolidge und Staats-
sekretär Kellog gaben nach Washingtoner Nieldiiiigen der
Ansicht Ausdruck, daß ein Vertrag zwifchen Amerika und
Frankreich, der den Krieg für ungefctzlich erklären soll,
überflüssig sei.

Die frauzöfische Kammer« vor der Berti-gnug.
Der Zvlltarif wird nicht beraten.

Paris, 9 Juni. Wie»,,Matin« erfährt, wurde im
gestrige-u fiaiizösischeii Ministerial beschlossen, in der gegen-
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wärtigen Kammertagung nur noch die Armeereforni und
die Wahlreform durchberaten zu lassen. Die Kammer
soll schon in deii ersten Oktobertagen wieder einberufen
werden, um sich ausschließlich mit dem Budget zu beschäftigen.
Der Zolltarif würde also für dieses Jahr vollkommen
ausfallen.

Die deutsche Handelsvertragsabordnung wird nunmehr
die wichtige Entscheiduug zu treffen haben, ob unter diesen
Umständen weitere Verhandlungen mit Frankreich über-
hauvt Zweck haben. Vielleicht wäre es geratener, das
Proviforium um einige Monate zu verlängern, bis die
Lage in Frankreich sich geklärt hat.

Aufrhlufzlnudgebiingeu in Oefterreiih
Wien, 9. Juni. Der Nationalrat hat einstimmig ein

Gesetz über Den Erwerb unD Verlust der Landes- und
Bundesbürgerfchaft und im Zusammenhang damit einen
großdeuischen Entschließungsanttag angenommen, der die
Vundeskegierung auffvrdert, mit der Reichsregierung in Ver-
handlungen zu treten, um im gegenseitige-n Einvernehmen
wesentliche Erleichterungen für die Einbürgerung von Visier-
reichem in das Deutsche Reich und von Reichsdeutschen in
die Rcpnblik Oestekreich zu schaffen. Vundeskanzler Dr. Seine!
erklärte fiel! im Namen der Regierung mit dem Antrag ein-
verstanden und erklärte, daß die Verhandlungen mit der
Reichsregierung in dieser Frage ehestens aufgenommen
würden. Ferner hat der Nationalrat Die Regierungsvorlage
über den im Dezember erfolgten Beiiritt Oesterreichs zum
Völkerbund genehmigt. Der Verichterstatter Dr. Staaten übte
vorher schakfe Kritik am Völkerbund, der noch immer jeder
großen politischen Frage aus-weiche, die den Frieden der
Welt betreffe. Der Völkerbund sei vollkommen unfähig,
den skandalösen Zustand zu beseitigen, daß die Siegermächte
in Waffen ftrogten, während die befiegten Völker jedem an-
griffslustigen Nachbar ausgeliefert seien. ·

Graz, 8. Juni. Jm »New-n Gtazer Tageblatt" äußert
sich Vizekanzler Hartleb über die Zollpolitik des Landes-
bundes, die keineswegs grundsätzlich für Hochschutzpolitik sei;
daher würden die Landbiindler auch zustimmen, daß Distri-
reich Die von Der Weltwirtschaftskonferenz gewünschte Linie
des Freihandels erstrebt. Eine dauernde Gesundung des
Wirtschaftslebens erwarte der Landbiind jedoch nur von
baldiger Eingliederung Orsterreichs in ein großes Wirtschafts:
gebiet, Das nur Deutschland sein könne. Man müsse daher
zunächst die Zollunion mit Dem Deutschen Reiche erstreben.
Bis dahin jedoch müßten die notwendigen Schutzmaßnahmen
auf handelspolitischem Gebiete in Angriffgenommen werden.

Der scrbifchmlbanifche Konflikt.
London, 9. Juni. Der diplomatische Mitarbeiter des

,,Daily Telegraplst schreibt: Die Stiinniung in Londoner
diplomatifchen Kreisen war gestern ausgesprochen optimiftisch
bezüglich einer baldigen und befriedigenden Regelung des
serbiscipalbanischen Streiten

Paris, 9. Juni. Die französischen Vermittlungsvor-
schlüge in Velgrad und in Tirana gehen in der Richtung,
daß vorerst der Dragoman freigelassen, alsdann die südflavische
Regierung ihre Note an die albanische Regierung zurückziehen
werde. Grade in der Reihenfolge der Demarchen liege die
Schwierigkeit der Lösung, denn Südslawien bestehe darauf,
zuerst von Albanien Genugtuung zu erhalten, während
Albanien zuerst Genugtuung haben wolle.

Velgrad, 8. Juni. 9er albanische Gesandte hat Velgrad
noch immer nicht verlassen, woraus geschlossen wird, daß die
südflawifche Regierung Wert darauf legt, daß die durch ihr
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eingeleiteten Bemühungen um Beilegung des Konflikts
weitergeführt werden. Außenminifter Marinkowitsch ist nam
dem Sommersiß des Königs abgereist, um dem König Be-
richt zu erstatten.

Der Tschekarhef frir Weißrnszland ermorden
Moskau, 9. Juni. Wie das russische Außenamt aus

Minsk erfährt, ist gestern abend der Chef der Tscheka für
Weißrußland, Opinski. ermordet worden. Aus den zunächst
noch dürftigen Einzelheiten geht hervor, daß Opinski sieh mit
dem Auto auf dem Wege von Gdanvwitschi nach Minsk
befand, wohin er einen auf russischem Boden verhafteten
polnifchen Spivn, einen Ossizier des polnifchen Geheimdienstes,
namens Joni, bringen wollte. Das Auto. in dem sich außer
Optnfki und dem Verhafteten nom zwei Gehilfen der Tscheka
und der Chauffeur befanden. wurde, wie vermutet wird, von
einer Bande monarchistischer Geheimagenten beschvssen. Opinski
und der Chauffeur waren sofort tot, die beiden Beamten der
Tscheka wurden schwer verwundet. Der Spion und die
Angreifer entkamen.

Nach dieser dritten, innerhalb ganz kurzer Zeit erfolgten
Gewalttat gegen Anhänger des kommuniftischen Regimes ist
man in Svrvjetrußland fest überzeugt, daß diese Verbrechen
Glieder einer Kette organisierten mvnarchifttschen Terrors sind,
und man hält in osfiziellen Moskauer Kreisen nunmehr für
erwiesen, daß diese Mordanschläge außerhalb Rußlands vor-
bereitet werden, um durch sie die Sowjetregierung in inner-
und außenpolitifche Komplikationen zu nermickeln.

Besorgniserregender Gesnudheitsznstand des
spanischen Thronfolgerek

Paris, 9. Juni. Nach einer im »Journal« veröffent-
lichten Meldung aus Madrid soll der Gesundheitszustand
des Jnfanten Alfonso, Prinzen von Afturien, zu lebhaften
Besorgnissen Anlaß geben. Der Prinz soll nicht mehr
stehen können; er soll von Casa del Campo im Automobil
auf einer Matratze liegend in die Königliche Residenz ge-
bracht werden.

Die Rote Armee kampfbereit
Riga, 7. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß der

Kriegskommifsar Wvroschilow drei Tagesbefehle, nämlich an
die ukrainischen Garnifonen, an die balttfche und die Schwarz-

"meerflotte veröffentlicht habe, in denen es heißt, daß die
Rote Armee zum Kampfe bereit sei. Die Truppen der Roten
Armee ständen in ihrer Ausbildung höher als diejenigen der
zarischen Armee vor dem Kriege. Die Fliegertruppen seien
aus der Höhe ihrer Leistungen und würden jeden Angriff
auf die Sowjetunivn zu verteidigen wissen. Die Sowjet-
regierung beabsichtige, die Rote Armee auf 800 000 Mann
zu oerstärken. Es sollen 350 neue Flugzeuge gebaut werden.
Für die Ausrüftung der technischen Truppenteile würden acht
zieåre Fabriken gebaut, die lediglich Kriegsmaterial herstelleno en.

Französische Kohlensperre gegen England.
London, 9. Juni. Es scheint, daß eine französische

Sperre gegen britische Kohle morgen tatsächlich in Kraft
treten wird und daß alle Vorstellungen der britischen Regierung
Ein Paris oergeblich gewesen sind. Jn den britischen Kohlen-
häfen liegen viele Kvhlenfchifje ftill und in den Gruben von
Südwales wird die Arbeitslosigkeit sehr anfmmellen. Der
Verband der Zeehenbesitzer von Südwales hat die Regierung
gebeten, seinen Versuch zu unterstützen, wenigstens die Aus-
führung fchon beftehender Lieferungsverträge durchzusehen.

Der �Satin Telegraph« spricht in einem Leitaufsatz von
einer Bomde, die die franzöfisehe Regierung gegen den ohne-
hin hart bedrängten britischen Kohlenexport geschleudert habe,
und meint, ihre Verordnung folge mit bitterer Jronie un-
mittelbar auf die Weit-»irtschaftskvnferenz, mir deren
Empfehlunaen sie in schreiendftem Widerspruch stehe.

Glücksritteu
Kriminalrvman von Otto Elfter.� ambruck verboten.

30. Fortsetzung.
Kesselbrink ging einige Male ärgerlich im Zimmer auf

und ab. Vera hatte [im aufgerichtet; ihr Gesicht, das noch
blaß von der Erregung der legten Stunden war, zuckte wohl
noch in verhaltenem Schluchzen, beruhigte sich aber mehr und
mehr, und ihre Augen erhielten fast einen gehäfsigen Glanz,
als fie mit bebenber Stimme fragte:

»Was soll dieses alles heißen, Arm? Hab� ich dir
nicht stets gesagt, daß uns diese Verbindung mit Leuten wie
van der Yong noch ins Verderben stürzen würde? Jetzt ist
das Unglück da! Und diese Schmach werden wir niemals
wieder abwaschen. Wir find hier fertig, wenn du nicht ganz
energische Schritte unternimmft, dich von jenem Abenteurer
loszulösen.«

Der Mann lachte kurz auf.
»Das ist leichter gesagt, als getan«, entgegnete er höhnisch.

Das kommt ganz auf oan der Yong an, wie er sich aus
dieser Affäre heraus-wickeln kann. Es war eine Dummheit
von mir, mich einzumischen«

Aber fegt gilt es, diese»Das ist auch meine Anficht
gurzumachen. Unsere Ehre, unser AnsehenDummheit wieder

wieder herzuftellen.
�wie foll im das anfangen?"S ,,Denk&#39; an unsere hvchgeftellten Bekannten �- an den

enat . . .«
»Hu, � der Senat. Wenn der Herr Senatspräsident

dem Staatsanwalt oder dem Polizeipräsidenten einen Wink
geben wollte, so würde die Untersnchnng wohl im Sande
oerlaufen.«

0

Der Bormarsch der Sndarmee ans Betrug.
London, 9. Juni. Der Korrespondent der ,,Times« in

Schanghai drahtet, Tschiangkaischek habe nach 35stündiger
Schlacht von Sonntag abend bis Dienstag Hantschang  an
der Bahn Tientsin��Pukau! eingenommen, wodurch die
Schantungtruppen gezwurrgen«waren, [im von dem großen
Kanal bis Lirrtsching zurückzuziehen. Die Nordtruppen seien
60 000 Mann stark gewesen.

Der Heeresbericht Tschiangkaischeks betont, daß Flugzeuge
der nationalistischen Armee den Feinden schweren Schaden
zufügten, indem sie nicht nur den Angriff selbst unterftiigten,
sondern auch zum Beispiel Bahnstationen mit Bomben belegten.

Jn der Provinz Kiang-su nimmt der Einfluß Tschiangs
kaischeks immer mehr zu, obwohl die Nordtrrrppen scharf
gegen die mit Tschiangkaischek sympathifierenden Arbeiter-
führer vorgehen und bereits 80 von ihnen hingerichtet haben.

Lokales
Ramslam den 10. Juni 1927.

= Die Vertretung des Rentmeisters der hiesigen
Kreis- und Forstkasse ist durch den Herrn Regierungs-
priisidenten in Breslau dem Regierungspraktikanten Herrn
Bergmann aus Breslau übertragen worden.

= Handelskammerbeiträge 1927/28. Die Jnduftrie-
und Handelskammer Breslau hat in ihrer legten geheimen
Vvlloersammlung den Haushaltsplan für 1927/28 mit
550 000 Reichsmark in Einnahmen und Ausgaben genehmigt
und beschlossen, als Anlage für das 1. Halbjahr  April-Sep-
tember! den vorjährigen Beitrag in halber Höhe vorschuß-
weise zu erheben.

Prüfung von ». . , ·. Jm
verflossenen Frühjahr sind 172 Landwirtfchaftslehrlinge geprüft
worden; 10 davon bestanden die Prüfung mit »sehr gut�,
67 Lehrlinge erhielten das Prädikat »gut« 44 Lehrlinge
»ziemlich gut« und 37 Lehrlinge ,,geniigend . 14 Lehrlinge
haben die Prüfung nicht bestanden. Die Prüfungen wurden
von den Herren Gutsbesißer Oskar RoerichtsWilhelmsdorf,
Kreis Goldberg �9!, fr. Generalpächter Danke-Maltsch a. O»
Kreis Neumarkt �6!, Gutsbesitzer PenkesLeipe bei Münster-
berg �!, Rirterautspächter Baucke-Ober-Kunzendorf, Kreis
Schweidnitz �4!, Gutsbefißer Hvlters-Drofchen, Kreis
Trebnitz �! Erbscholtifeibefißey Hauptmann a. D. Scupin-
Trauer-darf, Kreis Qels  8!, Güterdirektor a. D. Züngel-
Jvhnsdorf. Kreis Nimptsch �7! unb Rittergutsbesißer
Schetrler-Ober-Sersno, Kreis TostsGleiwitz �9!, als Vor-
sißender der betreffenden Prüfungskommission abgehalten.

= Der Reichsverband praktischer Tierärzte hält
am 10., 11. und 12. Juni in Breslau feine diesjährige Haupt-
versammlung ab. Die beiden ersten Verhandlungstage sind
den Verhandlungen der Landesgruppe Preußen sowie der
Tierärztlichen Gesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfufchev
tums gewidmet, am dritten tagt die Gruppe Schlesien.
Gesellige Veranstaltungen und eine Autofahrt durch das
Zahlen: und Eulengebirge find geplant.

= Papierhändlertagung 12.�14. Juni in Breslau.
Auf Einladung des Magiftrats der Stadt Breslau nnd der
Breslauer Papierhändler begeht der Reichsbund deutscher
Papier- und Schreibwarenhändler seine 9. Hauptversammlung
vom 12.��14. Juni in Breslau.

= Eine Gesellschastsreise schlesischer Kalrblutzüchter
nach Belgien wird in diesem Jahre vom Verband Schlefischer
Kaltblutzüchter beabsichtigt, um das Kaltblutftammgebiet in
einer etwa vier- bis fünfrägigen Studienreise durch Belgien
kennenzulernen. Der genaue Reifeplan und der Zeitpunkt
des Reiseantritts stehen noch nicht fest.

= Reue Wagen 4. Klasse in Aussicht. Wie ver-
lautet, beabsichtigt die Reiehsbahm neue Wagen 4. Klasse in
den Verkehr einzustellen. Die geaenwärtig im Betrieb be-

,,So wende dich an ihn . . .«
»Ich habe auch schon daran gedacht. Aber es ist eine

peinliche Sache«
,,Du mußt es versuchen . . ." -
Wenige Minuten später führte das elegante Prioatauto

den Bankier vor den stolzen Bau des Rathauses.
Mit haftigen Schritten eilte er die breite Treppe empor.

Vor dem Empfangsraum des Senatspräsidenten holte er
Atem und gab fiel! den Anschein der Ruhe und Sicherheit.

Der Diener nahm seine Karte und verschwand hinter
der schweren Eifentür.

Einige Minuten später stand er wieder vor dem Bankier.
»Der Herr Senatspräsident danken für den Besuch und

müssen bedauern �«
�wie?� rief der Bankier. »Kann ich vielleicht den

Herrn Präsidenten am Nachmittag sprechen?«
,,Erft nach Klärung der schwebenden Dinge, läßt der

Herr Senats-Präsident bitten � . . .«
Bankier Kefselbrink verstand. Abgewiesen murmelte er.
Er taumelte auf die Straße. Das Auto raste heimwärts

mit ihm.
Auf seinem Zimmer angekommen, warf er sich in einen

Sessel, preßte die Hände vor das Gesicht und stöhnte laut auf.
Er war auf das Schlimmste gefaßt. Bei dem geringsten

Geräufch im Hause oder auf der Straße schrak er zusammen
nnd horchte nervös auf. Jeden Augenblick glaubte er, die
Polizei eintreten zu sehen, die ihn verhaften nnd in das
Gefängnis abführen würde. Sein ganzes verbrecherisches, aben-
teuerliches Leben zog in dieser stillen Stunde an seiner Seele vor-
bei; aber es erfiillte ihn nicht mit Abscheu und Reue, sondern
mit Zorn und Wut darüber, daß er nicht vorsichtiger gewesen,
daß er sich mit diesen Genossen eingelassen hatte, de
brecherifches Treiben einmal ja doch an bas Tageslicht
kommen mußte. Er allein würde sich niemals verraten haben;
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Nrrizlasrfliegcr Hernrann Siestri-ers, _ « «

der mit einem Rohrbachflugzeng den Weltgefchtvindigs
keitsrelord davontrug. Auf einer 500-Kilometerstrecke
legte er 199 Stnndenkilometer mit einer. Nutzlast bot:

2000 Kilogwmm zurück.
j

finblimen wagen erfreuen [im beim Publikum keiner be-
sonderen Beliebtheit. Der graue Farbton macht einen nichts
weniger benn angenehmen Eindruck; man beabsichtigt daher
fernerhin, den helleren naturfarbenen Ton, der bereits früher
oorherrfchte, wieder anzuwenden. Auch sollen die jetzigen
zweiachfigen Wagen durch oierachsige ersetzt werden.

= Tagung der schlesischen Bäcker-lehrlingsdezernenteru
Jm Vinzenzhause in Breslau traten kürzlich die Lehrlings-
dezernenten zahlreicher schlesischer Bäckerinnungen zusammen,
um über wichtige Lehrlingsausbildungsfragen zu beraten.
Der Vorfitzende des Bäckerinnungsoerbandes Schlesien, Robert
Becken Breslau, bezeichnete die Fürsorge für den Nachwuchs
als oberste Aufgabe des Handwerks. Jn einem Vortrag
über die Aufgaben der Jnnungen auf dem Gebiete des Lehr-
lingswesens ging er auf die Entwickelung der Gefeßgebung
betr. Ausbildung des handwerklichen Nachwuchses ein. Die
Jnnungen sind in den letzten Jahren dazu übergegangen, von
den Lehrlingsanwärtern eine gewisse Schulbildung zu fordern;
die Breslauer Bäckerinnung verlangt das Zeugnis der ersten
Volksschulklafse. Geteilt find die Meinungen noch über die
Dauer der Lehrzeit, doch wird die 31l2jährige Lehrzeit all-
gemeiner. Zahlreiche sehlesische Jnnungen verlangen auch eine
vorherige ärztliche Untersuchung bei der Frage der Einftellung
der Lehrlinge. Aufnahme des Lehrlinge» in die weißer?
familie, Förderung der theoretischen Ausbildung und körper-
lichen Ertüchtigung in der Freiheit gemäß den Richtlinien
des Germaniaverbandes sind weitere wichtige Aufgaben der
Lehrlingsausbildung. Ueber das Handwerk und seine Or-
ganisation verbreitete sich Verbandssyndikus Dr. Dörlieh,
Breslau.

= Mangel an Lehrlingen. Der Reiehsarbeitsnrinister
hat den Vorläufigen Reichswirtschaftsrat um eine gutachtliche
Aeußerung über die Möglichkeit, Höchstzahlen für das Halten
von Lehrlingen festzusetzem ersucht. Die Vereinigung der
Arbeitgeberverbände des Deutschen Großhandels hat darauf
in einer Eingabe die Auffassung des Großhandels zu dieser
Frage dem Reichswirtschaftsamt übermittelt. Jn dieser Ein-
gabe ist zunächst zum Ausdruck gebracht, daß ein Mangel
an Lehrlingen in den Großhandelsbetrieben festgeftellt werden
müsse. Die Neigung der Betriebe, sich den erforderlichen
Nachwuchs von Angestellten durch Einstellung von Lehrlingen
zu fmaffen, sei weit größer, als die Möglichkeit, Lehrlinge
zu erhalten. Jrgendeine Lehrlingszüchterei könne im Groß-
er allein würde selbst aus der bösen Lage einen Ausweg ge-
funden haben; aber dieser dumme Mensch, dieser van der
Yong, versperrte ihm jegt den Weg zur Rettung.

Er sprang auf. Eine fremde Stimme sprach draußen
auf dem Hausslur zum Diener. Sollte das der Polizist fein,
der kam, um ihn zu verhaften?

»Nein, den Triumph wollte er dem hämischerr, nase-
rümpsenden, sensationslüsternen Publikum nicht gönnen, ihn,
den vornehmen, reichen, stolzen Bankier von Kefselbrink, der
jahrelang in der Gesellschaft die erste Rolle gespielt, auf der
Anklagebank zu sehen!

Rasch war er an dem waffenfmrank, öffnete ihn und
entnahm ihm einen Reoolven den er mit zitternder Hand lud.

Hochaufgerichtet stand er da. die Waffe mit der Hand
umklammernd. Jn demselben Augenblick, wo der Polizist
eintrat, würde er sich eine Kugel durch den Kopf jagen.

Er horchte. Die Stimmen draußen waren verstummt.
Er atmete auf. Es war vielleicht nur eine harmlose Bot-
schaft gewesen. Doch da nahte sich ein eiliger Schritt � die
Tür öffnete sich � er erhob den Revoloer, ließ ihn aber
sofort wieder sinken, �� seine Gattin trat ein.

Eine kurze Minute sahen sie sich stumm und starr in
die Augen. Dann stürzte Vera auf ihn zu und entriß ihm
den Revolven den sie in einen Winkel des Zimmers fmleuberte.

»Artur, was willft du tun?�
Stöhnend sank er in den Sessel zurück und schlug die

Hände vor das Gesicht.
Da kniete sie vor ihm nieder und zog ihm die Hände

von dem Gesicht.
,,Soll es so mit uns enden·?« flüsterte fie, und in ihren

Augen leuchtete ein feuchter Schimmer auf, der ihn an die
Zeit erinnerte, da er in heißer Leidenschaft um fie geworden
und ihr sein Leben zu Füßen gelegt.

Fortseßung folgt.



Beilage zu Nr. 134 des �Stummer Etahtblatt�.
Die Maschinen auf der DOG-

Ausstellung
In der Woche vom 24.-29. tlliai findet die große

WUUVCFUUSTIEIIUUS der Deutschen Land;virtscha,tsgesell-
jsklüft M Dortmund statt. Die Bedeutung der dies-
Iahrigen Niaschinenausstellung kennzeichnet sich und!:IIUV 111 DCV 7000 Nummern umfassenden allgemeinen
Schau, sondern hauptsächlich in den Hauptprüfuiicfd
gVUpi7C1I- DIE M diesem Jahre Ackerschleppem Unter-
grundlockerer für niotorische straft, Fördereinrichtiingen
fUx Siloturme,» Motorfiillpumpen und Baumspritzen so-
Vsjekcklkhlinaschinen für den Haushalt umfassen, in erster
Sklkllc ledoch in der diesmal seit jeher am besten be-
schreiten Gruppe der neuen Geräte Nicht weniger als
200 Neuerungen an Maschinen und Gerä-
ten·sind zur Ausstellung angemeldet und harren des
Urteils der Preisrichter, das über ihre Brauchbarkeit
und ·«Ve·rwertbarkeit in � man möchte fast sagen �
CUDgiiltiger Weise entscheidet. Denn das Urteil grün-
det sich nicht nur auf eine noch so eingehende Besichti-
gnug. sondern fußt in allen Fällen, die es irgendwie
erforderlich erscheinen lassen, aus einer je nachdem kür-
zeren oder längeren Arbeitsprüsnug
» Die C3eräteneuheiten, die fiel! zum Teil in einem
Schuppen, zum Teil im Freien befinden, erstrecken sichauf alle Gebiete der Landwirtschaftstechnik, der Neben-
gewerbe und der Hauswirtschaft. Die Bodenbearbei-
tung ist durch neue Rad- und Kettenschlepper vertreten,
aber auch durch verschiedene Anhängepfliige Gespann-
bringe, Untergrundlockereh Eggen und Grubber. Auih
zwei neue Geräte für den Forstbetrieb und eine Anzahl
Neukonstriiktioiien von Weinbergs-Zugwinden sind zu
nennen. ·Die beigebrachten Düngerstreuer berech-
stigen zu der Erwartung, daß die Frage der gleich-
mäßigen Düngerverteilung der Lösung einen Schritt
nähergekoiiiiiieii ist. Für die in den letzten Jahren ent-
rocckelten Trockenbeizinittel sind wiederum eine ganze
Anzahl neuer Maschinen gemeldet. Die Neuerungen an
Drillmaschinen beschränken sich im wesentlichen auf Ver-
besserungen bestehender Maschinen. Die Vielheit auf
dem Gebiete der Hackmaschinen läßt erkennen, in
welcher Weise hier noch nach den besten Lösungeii ge-sucht wird.

In Kartoffelernteinaschiiien sind griindsätsliclse
Neuerungen nicht zu verzeichnen, weh! aber inehrcre
Verbesserungen. Kartoffellegemaschiiieii weisen einige
Neuerungen auf. Von wesentlicher Bedeutung sind auch
die Neuerungen an einigen Dreschmaschiuen Erwähnt
sei eine ålJiaschiiie, die das Stroh vor dem Einlegen
zerschneidet Der Bau von Gebläse-Eiiirichtuiigeii zeigt
eine ständig zunehmende Entwicklung. Auf dein Ge-
biet der Saatg1itreinigungsniaschinen sind
ebenfalls eine Lliizahl Neuerungen von Bedeutung an-
gemeldet. Die Firnien sind bemüht, auch die mittleren
und kleineren Besitzer mit guten und preiswerten Ein-
richtungen zu versorgen. Zahlrciche Neuerungen an
Rübenschneiderm Fiartoffelsichteriy Ianchepiiinpew Re-
genanlagen, Tränkeinrichtungem Futterautomntein
Stalleiiirichtungen kommen hinzu. Auch hauswirt-
seh a f t l i d! e M a s eh i n e n , wie Wäschereiaiilagem
Pressen, Kücheneinrichtuiigem Küchenniasehinen sind
reich vertreten. Hier ist besonders ein neuer Kiiiheip
niotor zu erwähnen, an den in sehr einfacher Weise
alle Arbeitsmaschinen angeschlossen werden können.
Auch die Zahl der Neuerungen an niilchivirtschaftlichen
Maschinen übertrifft die aller Wanderausstelluiigeti
überhaupt. Hier si1id allein 4 Qlielkinasehineii aiige-
meldet: aber auch eine Reihe Von Tiefkühlanlageii für
Milch erfordert die Aufmerksamkeit der Besuchen

Tierzuchtschciin
Neben der Maschinen- und Geräteschau nimmt

auf den Wanderaiisstelliingen der Deutschen Landwirt-
schaftsgäsellschafßt dzetArsisstFlung sderr Hochåucskzttieckeimmer as grö te n ere se er s einher in n rii !.
Denn hier ist doas Beste zu sehen, was die
deutsche Tierziieht geleistet hat. Man kann sich davon
überzeugen, daß ein großes Stück Wiederauf-
bauarbeit in den letzten Jahren geschafft wurde.
An diesen Spitzenleistungen gewinnen die deutschen
��üchtet neue Anregungen, sie schule1i den Blick für
die gute Form und stärken den Willen zur Nach-
eiferuug. Denn nichts ist so bildend und benieiskriiktigwie das Beispiel. In Dortmund ist nun in die em
Jahre ein besondersdreiches Material zu finden.
290 Er; der AbtZillusiägllPferdce· gslaiigeiihjiisgescliijist- iere zur u e ung. QICL� on ge oren c«
den warmbliitigen und 142 den kaltbliitigen Schlägen
an. Beim Warniblut stellen folgende Züchtervew
hände aus: Ostpreußen, Holsteiii, Hannover, Oldenbnrg,
Ostfriesland und Westfalen. � Von den Kaltblnt-
zuchtgebieteii sind» die folgenden vertreten: West:-
 euren Sssihesgkxxeisssssexists:-cm� iesia en un ezir w v .- -_ _ =
   »Ist-»Es«on en ancae u en -e e, reuz un s« �
Vlnsftellung gebracht. Erfreulicherweise liegt eine staorke
Beteiligung in den Gebranchsklcissen vor. Es werden
eine größere Reitabteilung, 5 Einspänner, 10 Zwei- «
Tät-Eimer und Z Viererziige gezeigt. »« Die Beschickung der Abteilung Rinder mit
ssosiihenvieh Onitteldeutsches Rotvieh!, das aus West-
Eulen, Hessen-Nassan, Rheinprovinz, Hessen und·Wa»ldeclJ
zur Llusstelliing gelangt, ist gegenüber der voriiihrigeii
Diusstelliing an Zahl bedeutend höher. Es sind 60
�Jiinber angemeldet. _

Der schwarzbnnte Tieflandschlag ist b»e-
sonders stark vertreten. Die älteren uchtgebiete  Oit-
Preußen, Hannover, Rheinprovinz und ldenbnrg! brin-
gen 192 Tiere, die jüngeren Zuchtgebiete  Sachsen, Han-
nover, Westfalen, Rheinprovinz, Oldenburg! 98 Tiere.
Holsteim Hannover, Westfalen, Rheinproviiiz und
Oldeiibiirg sind mit 113 Rindern des rotbunten Tief-
landschlages, das Zuchtgebiet Angeln mit 12 Tieren
vertreten.

Sehr starke Annieldungen liegen zum Leistungs-
ioettbewerb vor, der in Dortmund um vierten
Ztllale zur Durchführung gelangt. Mit 11 Bewerbuns
gen wird dieser Wettbewerb in Dortmund einen Uni-
Fang annehmen, wie er bis dahin noch nicht erreicht

worden ist. Wir können hieraus schließen, daß von den
Züchterverbänden dieser Neueinrichtniig der D.L. G.
das größte Interesse entgegengebracht wird. « ,

In der Abteilung Schafe gelangen 62 Einheiten
-� im ganzen 372 Stück -� zur Schau. Die Aus-
stellung wird Gelegenheit bieten, fiel! von dem wesent-
lichen Stande der deutschen Schafzucht zu überzeugen.
Stammziichteii und in Landes-vereinen zufammengefaßte
suchten streiten in Einzel- und Sammelbeivcrbuiigen
um die Preise. .»!ier sei hervorgehoben, daß die Be-
lange der deutschen Schafzucht in der D.L.G. in fünf
Sonderausschüsseii erörtert werden. Gesundheit, Fleisch
und Wolle in bester Beschaffenheit stehen als Zucht-
ziel obenan. 170 Iährlinge der verschiedenen Schaf-
schläge werden auf der Aufstellung der »Probe-
s chur« unterzogen, und die Schurwollen gelangen ziir
Untersuchung in die Tierziichtiiistitute Halle, Leipzig,
Berlin. Diese Leistungspriisiiiigeii fördern anerkannter-
maßeii die deutsche Schafzucht in hervorragendem Maße.

In der Abteilung Schweine überwiegen die
veredelteii Landschweinex es folgen Edel-
schiveiiie, in geringerem Umfange Berkshires, Corn-
walles und Landschwcine Wir finden auch hier be-
währte und mit höchsten Preisen auf früheren D.L. G.-
Ansstellungen ausgezeichnete Staminziicihteii und Stich-
tervereinigungeir Jnsgcsanit sind 363 Schweine zu
sehen. Daß eine Schweineausstelliiiig ini Lande der
,,westfälischeii Schinken« besonders starkem Interesse be-
gegncn wird, bedarf keines besonderen Hinweises mehr.

Metall-Heurechen.
Eine Neuerung für die Heiiernte ist der patentierte

Metcillheurechen »Bauernstolz«. Er ist, [wie auf den
Stiel, ganz aus Metall hergestellt. Dadurch bekommt
er eine fast unbegrenzte Haltbarkeit. Die Zinken können
bei der gewöhnlichen Handhabung nicht mehr abbrechen
und auch nicht durch Spakwerde1i verlorengehen Man
spart damit alle Reparaturen und hat ein immer voll
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verweiidiingsfähiges Arbeitsgerät zur Hand. Sein Ge-
wich: erreicht noch nicht zwei Pfund, ist also noch ge-
ringer als das Gewicht der gebräuchlichen Holzrechen.
Bisher kannte man den kurzzinkigem einseitigen Me-
tallrechen nur zum Wiesenputzen und zur Garteiiarbeit.
Der neue Metallheurechen erscheint geeignet, das Ge-
räteiiiventar zur Heuernte zu vervollkoinmnem

O0
säeuaufguge.

Man hat mit viel Berechtigung einmal gesagt,
Maschinen schaffe der Bauer nur an für diejenigen Ar-
beiten, die er nicht gern tut. Zu den unangenehmen
Arbeiten gehört zweifellos das Abladen der Heuwageii
in der soninierlichen Hitze. Es ist das auch eine Ar-
beit, die viel Leute beansprucht. Au Ntenscheii fehlt
es aber gerade in unsere-n besten Vanerngebietew Da-
her finden hier die Heiianfziige rasch Eingang· Sie
erleichtern die Ernte durch Llrbeitersparnis

«-,«J« -,.x -

_ Wie ein solcher Heuaufziig arbeitet, zeigt die Ab-
bildung. Der beladene Wagen fährt an der Giebelwand
der Scheniie vor. Unter deni Giebel befindet sich eine
Bude, durch die das eine Ende einer Laufschiene hervor-
ragt und einige Rollen trägt· Die Lanfschiene führt
unter dem Giebel durch, so daß man den ganzen Scheu-
nenrauin mit Dem Aufzug erreichen kann. Neben der
Schiene läuft auf Rollen ein Seil her, an dessen äuße-
rem Ende, vor der Gicbelivaiid, der Aufzuggreifer an-
gebracht ist, während das andere Ende unten in der
Scheuiie endet und durch ein Pferd-in einer Richtung
fortgezogen wird, wodurch die Last nach oben gebracht
und in die Scheiiiie an ihren Lagerplatz befördert wird.
Zum Erfassen der Last kann man sich der Greifer,
Harpiiiien oder Schlingen bedienen.

Industrie und Landwirtschaft.
In den letzten Monaten ist oft über die Bedeutung

dieser beiden schaffenden Stände unserer Volkswirtschaft
und ihre Beziehungen zueinander gesprochen worden.
Einem Aufsatz von Professor Fischer entnehmen wir
die folgenden treffenden Worte zu diesem Thema:

Der Landwirt nnd der Industrielle begegnen sich
selteii an ihren Arbeitsstätten. Viele Angehörige bei-
der Berufe kennen die Vertreter des anderen Gewerbes
leider nur aus der Darstellung in ihrer Zeitung und
betrachten sich nicht immer mit freundlichen Mienen.
Denn die wirtschaftlichen Wünsche der Industrie und
der Landwirtschaft gehen vielfach auseinander. Auf
der einen Seite verlangt man billige Nahrungsmittel,
wenn es sein muß, aus dem Ausland, und bekäm ft
deshalb landwirtschaftliche Schutzzölle, wünscht sich a er
für siiohle und Eisen gute Preise. Genau die entge en-
gesetztcn Wünsche hat die Landwirtschaft, die den ert-
bewerb des Weltmarttes für Fleisch und Getreide nicht
aushalten kann, ohne die Bewirtschastung der weniger
günstigen Aecker aufzugeben, und die anderseits die
Maschinen, die fie braucht, möglichst billig erwerben
und betreiben möcht«

Sonnabend. den 11. Juni 1927.
«· Die Zeit nach dem Kriege hat. diese GCSOUTESE
giückiicheriveise nicht mehr m· so »listigen und schsrlsu
Formen ausfechten lassen, wie es fruher oft cieschsky
Es gibt doch heute auch unter Berufsgruppeth dlkt gans
verschiedene Richtungeii vertreten, sOszFIEI gemetnsgsllsNot daß das Trennende zurücktritt. Jber von er
Abwehr gemeinsamexspGcgiiex visit! demwohlwollenden Verstandnis ist es doch ein
weiter Schritt. Diesen inachtnnan umso leich-
ter, wenn man erkannt hat, daß dle gedklhllckle EIN-«
wicklung des anderen Berufsstaiides deii eigenen wirt-
schaftlichen Nutzen fördern kann.

Neue Vorschriften der Milch-
besorderung.

Die Neuausgabe des ReiihsbahikGiitertarijs brillgk
im Ausnahmetarif 25 »für die regelniaßige Be-
förderuiig von Milch eine Reihe« von Aenderiingen »und
Ergänzungen, die am 1. Mai in Kraft getreten slxldi
So sind die Bestimmungen nber »die fract!tfreie»Riick-
beförderung leerer Milchgefäße, die Degnrcgelntaislgcn
Transport von Milch dienen, neu gefaßt worden-»so
daß Zweifel über den Sinn dieser Bestimmungen nicht
mehr möglich sind. In dem Abschnitt Frachtber eth-
nung ist unter Ziffer 3 die Mindestfracht von 6 auf
5 Reichsmark herabgesetzt worden. Außerdem kann
künftig von Abschlagszahliingeii abgesehen werden. wenn
die im Vormonat aufgekommene Milchfracht den Be-
trag von 50 Mark nicht erreicht hat. ·»Neu ist die Be-
stimmung, wonach bei Ausgabe von Milch von einem
Absender auf e i n en Versandschein an mehr er e Emp-
fänger die Mindestfracht nur einmal zur Erhebung
kommt.  ist auch ein neues Muster inr den
Milchversandschein aufgestellt worden. Daraus
werden Fassungsgehalt nnd wirklicher Inhalt der "Sie:
fäße getrennt, so daß Verwechselungen beider Großen
nicht mehr vorkommen können. Es ist haufig vorge-
kommen, daß der Absender statt»des der Frachtbereckk
nung zugrunde zu legenden Fafjungsgehalts dev He-
fäße den wirklichen Inhalt an falscher Stelle angegeben
hat, wodurch unnötige Schwierigkeiten herbeigeführt
worden sind. Vorläufig können jedoch die Milchver-
sandscheine aus alten Bestanden noch weiter verwen-det werden. "

Der Erfolg der Markenbuttein
Wie berechtigt uiid segensreich die Bestrebungen

zur Verbesserung unserer landwirtschaftlichen Erzeug-
nisse sind, zeigt der Erfolg der schleswigckzolsteinschen
Markenbutteu Kiirzlich ist das zweite Geschäftsjahr der
Landwirtschaftskammerkontrolle abgeschlossen worden.
Das Ergebnis war, daß im Durchschnitt des Jahres
1926 die unter Kontrolle der Landwirtschaftskammer
stehende Markenbutter auf den Hamburger Butter-
auktioiien im Durchschnitt 6,75 Mark 1e»Zent-
uer höher bewertet worden ist als diemaclzstbeste
Butter ohne Marke und auch höher als die danische
Butter, die sich eines großen Rufes auf dem Hamburger
ålliarkte erfreute. Hiergcgen mußte unsere Matten-
butter erst ankämpfen Der Erfolg dieses Kampfes zeigt
sich auch darin, daß im Jahre 1925 der Vorsprung der
deutschen zlliarkenbiitier nur 5,12 Mark 1e Zentner be-tri "ig. ·

Man erkennt an den Haniburger Erfolgen, daß die
außerordentlich sorgsältige Arbeit, die»zu·r Eyzielungh ö eh st er Qnalitätsw ar e erforderlich ist, nicht um-
sonst vertan, sondern von den Konsumenten entsprechend
gewertet wird. Es ist ein bemerkenswerter Erfolg, daß
es unserer schleswig-holsteinischen Milchwirtschaft in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit gelungen ist, »sich als »mitt-
desteiis gleichwertig neben die hochwertigen»hollai·idi-
schen und dänischen Erzeugnisse zu stellen. Hier weisen
uns die praktischen Erfolge den Weg, den wir einzu-
schlagen haben, wenn wir unsere Handelsbilanz von
der Last einer jährlichen Einfuhr von einer halben
ålJiilliarde Milch nnd Milcherzeugnisseii befreien wollen.
Nur Qualitätsleistiiiig ist auch des hochstehenden Deut:
schen Landwirts würdig.

Gefrierfleischeinfuhv
Unlängst konnten wir berichten, daß die deutschen

Viehbestände, alle1i voran unsere Schweinehaltung, in
einer guten Aufwärtsbeivegiing begriffen sind. Dadurch«
wird unsere Fleischversorgung gebessert nnd verbilligt.
Es haben sich in den letzten Monaten ja auch schon die
Klagen vermehrt, daß die Schweinemästung sich immer
schlechter rentiere. Daraus erklärt sich die heftige Geg-
nerschaft gegen das Hereiulassen der polnischen
Schweine; das wird auch zu einer Revision des Ge-
frierfleischkoiitiiigentes führen. Im Jahre 1926 wur-
Den in Deutschland 1235470 Doppelzentner Gefriers
fleisch gegen 1 236 440 Doppelzeutiier im Jahre 192L�
verkauft, daneben wurden 834 470 Doppelzentner frisch
geschlachtetes Fleisch aus dem Auslande eingeführt ge-
gen 999 000 Doppelzentner im Jahre 1925. Die weit-
aus größten Mengen Gefrierfleisch wurden aus Süd-
amerika eingeführt, und zwar in der Hauptsache Ochsen-
und Rindfleisch während Hammel-, Lamni- und Schaf-
fleisch nur in einer Menge von 11 830 Doppelzentneru
und Schweinefleifch überhaupt als Gefrierfleisch kaum
in Betracht kommt und uur in einer Menge von 4620
Doppelzentneru aus Nordamerika eingeführt worden
ist. Im Vergleich zur Erzeugung an Gefrierfleisch ist
die eingeführte Menge von 1 235470 Doppelzentneru
auf etwa 10 Prozent des Weltexportes zu beziffern.

Merktvorta
i � Baumschwämme müssen durch Abstcmmen
beseitigt werden, sonst dringen ihre Sporen iii de«
Stamm ein und machen ihn morsch. Die entstandene
Wunde wird mit Baumteer überstrichem ·

� Nur die Winterfelle der Kaninchen
haben für Pelzwerk Wert; die Sommerfelle stehen daher
gering im Preis� und werden nur zu Leder verarbeitet.
- Himbeerschosse dürfen im Frühjahr um: ge-
scbnitten werden, wenn die Spitzen erfroren sind; Denn
au den Spitzen bilden sich die schönsten Früchte.  «



Qialäonbepflanöung.Sobald wir die dreitä i e DE: .
ftlseiigen Herren« überstandeis Tabenh cixitikdv all?
froftcn Ende Mai entgangen sind, denke» wjr zum»i S D · · IUjlstreiii Balken dapjzoinmerkleid anzufertigen. Dagibt cs allerlei zu iiberlegen. Trifft der Sonnen-
schem Mvsgetes aus die Pflanzen oder erst wenn sie
Ujlkekgeht Liegt der Balkon so frei, das; der Wink,
fkch erlauben kann, in unseren Blumenflor zausend
hineinzufahreii oder ist er vor Wind und Wetter ge-
lehkktztk FUV zugige Balkons werden mit gern eine
schutzende Wand von lebenden Pflanzen vor den Stö-
Zienfrled ziehen� Efeu und wilder-Wein bieten
sich« an. Nur» wenn wir Vormittagssonne zu erwar-
ten haben, konneiuwir GebirgshäiigenelteuPI,TIECI!CU- DeVeU Upplge Pracht wir in den Sommer-
frischen in Bayern und Tirol oft anzustaunen Gele-
genheit babebn, cåteer die wir nur zu uns, bitte» um:nen, wenn ie ed« s; « » .erfüllt werden kannfngung « m iom�gpn Standmtes

Blühen, gutesW Fa vom Baltonschiiiuck reiches�srvxtxedhjlåtklfenuåid eine »sihnelle Entwicklung verlangt
un« ,»e» R c» neun?» nicht wundern, wenn er auch von« im _e!t_fDrDert. Vael Nahrung gehört
Jjfsz  Nlchk M· enges! Stopfen, nicht in Kästen von
Eiäkdkeehl Oder glklsiertein Ton können sich die Pflanzen-«»»»?l11ZD!!,f·1Ihlen. Bestehen die Balkonkasten aus· i! U , iO »f�!lel!»t man ein Brettchen an der Sonnen-
seite vor die siastem sonst versengt die Vltittagssoniie
durch die hitzesteigernde Metallwand die Wurzeln un-
Iekek Pflegkkngei Geräumige Holzkästen unD gute
Gartenerde vonrineiii zuverläfsigen Gärtner habe«
svlehefehafsti Die Abfliißlocher sind geprüft, Scherben
daiuber gelegt, und»die Kasten so aufgestellt, das; sie
hohl stehen. Dann kann das überschüssige Wasser ab:
lkleßetlx bitte, nicht auf die Hüte der ani Naihiiiit-
Lag luftwaudelnden Spaziergänger! H o r nme hl oder
Hornsp»a»iie, die, mit Wasser begossen, sich Hei-seist
hcilsenszwirten Wunder, wenn man sie portioiisiveise
Dem Csstcßwasser zusetzc Dieschöicen Rautgskvachse
wie Eobaea seandeiis, Clematis �aber Rosen pflanzt
man in Fabel und· stellt sie seitliih auf den Fuß:
hoben. Sehr praktisch ist es, eine Gießrinne von
Ziiikble»ch» unter »den »»Balkonkästeii anzubringen, derenAbflußossniinss sich uber den Kübeln befindet.

Von den bekannteren Balkonpflanzen braucht
Co b a e»»a einen großen Wohnraum, um sich gut entfal-
ten zu können. Als dankbare Balkonblüher denken ivir
an Pelargonien, die Wind, Sonne, auch Halb-
sehatteii vertragen. Auch lachsrosa Begonien niit
einem Hiniergrund von Feuerbohnen sind ein
aiispriiclssloses,· kleidsames Sommergewand des Bal-
xo»iis. Sud! sien eignen fiel! nur für schattige �Etage.
eiejeben dann, von der glockenblütigen Cobaca scan-
dens umrahmt, besoiiders hübsch aus, wenn man mm
ihre Stämme Polster von blauen lieblichen Lobe-
li e n wachsen läßt. P etunieii müssen, um buschigeit
zu werden, nach einiger Zeit gestützt und an der Sa-
nienbildung verhindert werden. In einer Uinrah-
mung von blauvioletten Cobaeen oder den rotvioletteii
Sternen der Elematis, strahlt die Kapuziner-
kresse ihre leuchtenden Sonimerfarben noch einmal
so gern in den Sommer. ,,Guck über den Zaum« sagt
man in Ostpreußen zu der üppig wuchernden Pflanze,
die für sorgsanie Pflege durch  Siegen und straft:
nahrung von gutem Blumendiiiiger oder einer fünf-
prozentigen Lösung von F!arnstoff- wie alle anderen
Balkonpflanzem dankbar ist. Von nichts, selbst nicht
von der schönsten Sommerluft, können unsere Pfleg-
linge nicht leben, noch weniger uns zur Freude den
ganzen langeii Sommer hindurch blühen«

Der Wert der Vinnenfischerei.
Die Einsicht in die volkswirtschaftliche Bedeutung

der deutschen Binnenfischerei ist bei uns noch wenig
verbreitet. Auf die Frage, ob der Produitxonsiveijt
der Binnenfischerei oder der Seesischeresi hoher Jet,
wird man regelmäßig die Antwort bekommen, die See-
fischerei sei wichtiger und erzeuge »die höheren Werte.
Das ist aber nicht der, Fall» »Der sahrliche Rohertragder deutschen Binnenfischerei übersteigt mit 12»u»8!liil-
lionen Kilogramm einen Wert von 150 Millionen
imari�. _

Diese stattlichen Zahlen erscheinenaber unbedeu-
tender, wenn man sie umrechnet auf die fi»s cher»ei-
wirtschaftlich genut3»te»ii Fluchen. Lln seinen»sBinnengewässern h»aben»»ioir in Deutschland 1 lol! 00b
Hektar. Ueber die« baute _Dabon slUd»» Seen, etwa
zwei Fünftel entfallen auf fließende Gewasser und nur
6,5 Proz. auf Fischteiche unterEinschliisz der passe,
in denen auch noch Süßwasserfische vorkommen. er-
gibt sich sogar eine Gesamtfläche von 1,4 Llliillionen
Hektar. Aus Preußen entfällt etwa die Hälfte »oieser
Fläche. Reich an großen Seen ist Ostpreußen», Bran-
denburg hat mehr, aber kleinere» Seen, und JJtecklen-
burg h-at etwa die halbe Seenflciclse von Ostpreuß»en.
Den größten dlieiästum an Teichen hat Bildern, Zum!-
lich 24 992 Teiche mit einer Fläche» von» 1.3 598
Hektar Es folgt Sachsen mit 12 J1».! Teichen im
Umfang von 7844 Hektar und Schleswig-Holstein mit
5677 Teichen von» 4149 Hektar Umfang. Scheetzsiensteht zwar in der Zahl d-er»»Teiche zuruck � 47sp n�-aber mit 22960 Hektar Fluche an der erstenöcted e.
Fast ein Drittel der preußischen GeWCfjeV geh fit ä!"Fiskus Das i»st mit» die Erklärung dafür, daß falb Ie
Hälfte aller Fischer ihr Gewerbe als Pächter betrei en.

In Preußen ist die Binnenfischerei in eine neue
Entwicklungsphase eingetreten, als das neue Fi-
schereigesetz in Kraft trat. Es hatte zwei große
Aufgaben zu erfüllen, nämlich erstens Ordnung toll
die Fischerei zu bringen und BewirtfchfIfFUUgN
formen zu schaffen, welche eine höieklftmögllsxtragssteigerung der Fkfchekelgewckffek fchekns tzunächst einmal erforderlich, die E ig en tumsrech e
an Der Fischer-ei über allen Zweifel zu erheben· »Ist
Docl! im Volke dsie Auffassung nicht fetten, der Fisch-
fang sei auch an fremden Gewässern erlaubt und
nicht als ein Eingriff in dasjöigentum »anderer zubetrachten. Es mußte also ein klarer Begriff lag
Fifchereiberechtiaung aesckiaffen werden.

werden fegt nur und! die mit dem Eigentum verbun-
denen Fisclxereireclste und die ini Grundoiius und die
in» Spiaxserbuch eingetragenen Rechte anerlannt, alle
aiwcrcn beanspruchten Fisihereirechte sind erloschen.
Weiter� erstrebt das Gesetz eine Vereinheitlichuiig der
Fischereiausübungz damit wird auch dxe Gewähr fiir
die höchsimöglicise Ausnutzung gegeben. Wo dem eine
Vielheit von Fischercireclsten entgegensteht, schreibt das
Gesetz die Bildung von Fisihereiwirtschaftsgw
nossenschaften vor. Diese haben sich im ver-
gangenen Jahrzehnt schon reich entwickelt. So ist die
Fisiherei der Weser von Haiiiioversclxvjiiindeii bis Bre-
men vollständig genossenschaftlich organisiert. Für die
Seenwirtschaft war es von der größten Bedeii-
tung, daß sie nunmehr zu geschlossenen Gewässeriierklärt werden konnten. Davon ist bisher tu 2053
Fällen Gebrauch gemacht worden. Man hat Beispiele,
wo durch diese Maßnahine der Ertrag sich verdrei- und
vervierfacht hat. Die Fischereibehörden in den Binnen-
gewässern sind die Ortspolizeibehörden. Ihre Tätig-

seit ist nunmehr mitbestiinmend für das weitere  Sie:
deihen der deutschen Binnenfisiherei.

Erdfloly
Dieser Sihädling hat niit dein sehr bekannten und

wenig beliebten Insekt nur die Fähigkeit gemeinsam,
tüchtig springen zu können. Daher der Name. Jiii
Uebrigen gehört der Erdfloh zur Käferwelt und ist ein
gefürchteten Schädliiig der Kohl- und Rapsfelder. Es
gibt bei uns verschiedene Arten, die als Pflanzenschäd-
linge austreten. So den gemeinen Erdflo , der
einfarbig dunkel Blaugrün ist, dann den gelbstreifis
gen Erdfloh, der auf jeder Fliigeldecke einen gelben

F· r . S
Längsstreifeii trägt und schließlich dseii 4 Wiillimeter
langen, metallisch glänzenden Rapserdfloh Alle
Erdflöhe schaden als Käfer und als Larven, indem
sie in der Regel die Blätter säebartig durxhfresseisp

Die Bekämpfung ist nicht gaiiz leicht. Denn die
Käfer beschereii uns den Sommer hindurch mehrere
Generationen und entziehen sich leicht der Bekämpfung
vermöge ihrer großen Behciidigkeih Früher wurde zur
Bekämpfung Aufstreiien von sinkt, Asche,  Sinatra, Be-
spritzeii iiiit Wermut- und Tabakaiifssusz nnd Abfangen
mit Erdflohmaschiiien einpsohleiu Lie letztgenannten
wareii·Brettcl!en, deren Unterseite uiit Teer bestricheii
wurde und an denen Reiser zum Aufftöberii der am
Boden sitzenden Käfer angebracht wurden. Zog man
sie durch die Pflanzcnreihem so wurden die Erdflöhe·
aiifgescheucht und blieben beim Qochfpriiigeii an der
Teerschicht kleben. Iii den letzten Jahren sind voll-
koini1ienere Mittel der chemisiheii Indiistrie auf den
Markt gekommen. Gartenineister Kreuzpointner
hat in seinen Versuchen Holfidal am meisten be-
währt gefunden. Nur damit ist ihm die völlige Ab-
tötung der Schädlinge gegli·ickt, während die andereii
Mittel z. T. nur verscheuchend wirkten, sodaß die Käfer
später wieder zuwaiiderten Alle diese Erdflohmittel
leideii noch aii dem Uebelstaiid, daß sie zu leicht sind
und bei dein geringsten Luftzug wieder aiiffliegeiu

Der Geschmack der Bienen.
» Der Münchener Forscher K. v. Frisch, dein wir.

bereits bahnbrechende Arbeiten über« das Sehen und
die Sprache der Bienen verdanken, hat sich auch mit
dem Gescl!macksinn der Bienen beschäftigt und unlängsi
die ersten Ergebnisse seiner Versuche veröffentlicht. Zu-
nächst suchte v. Frisch die Stärke der Geschmacks-
empfindung festzustellen. Dazu wurden den Bienen
verschieden starke Zuckerlösungen dargeboten. Dabei
ergab sich, daß der Mensch Zuckerlösungen noch als süs-
empfindet, die von den Bieiien bereits verschniäht wer:
Den. Während der Grenzwert für Rohrzucker beim
Menschen bei 1��11-«2 Prozent liegt, geht die Geschmacks-
empfindung der Bienen nur bis 4 Prozent. Und zwar
ist das der äußerste Fall. Denn es hat sich herausge-
stellt, daß die Fähigkeit der Bienen, Süßigkeiten zu
schmecken, bei den einzelnen Insekten ganz versihicdei
stark ausgebildet ist. Denn ein Siebeiitel aller beob-
achteten �Bienen verschmähte bereits 17prozentigc
Zuckerlösungen. Im Durchschnitt scheint der Grenzweri
bei 8 Prozent zu liegen, woraus sich ergibt, daß de:
Mensch etwa achtmal besser schmecken kann als die
Bienen. Das gilt allerdings nur für Rohrzuckein
Denn der Fruchtzucker ist für die Biene offenbar we-
niger süß als der Traubenzucker, was beim·Meii»scheii
gerade umgekehrt ist. Milihzucker ist für die Bienen
sogar völlig geschmacklos Die Bieiie hat aljo nich!
allein ein geriiigeres Empfinden für den» Starkegrad
des Zuckers als der Mensch, sondern sie ist »auch aus
erheblich weniger Zuckerarten in ihrem Empfinden b»e-
schränkt. Es ist interessant, daß die Schmetterlinge ein
etwa 256nial fcineres Geschinacksempfinden haben als
die Bienen. ·

Es ist ganz folgerichtig, daß sich» die Biene» nach
der Rückkehr in den Stock ganz verschieden verhält, se
nach dem Stärkegrad der entdeckten Süßigkeitsquello
K. v. Frisch hatte-in früheren Versuchen festgestellt,
daß die Bienen sich durch eigenartige Rundtanze im
Stock mitteilen; das kann man ihre Gebärden-
praihe nennen. Nur wenn sie eine reiche Beute ent-
eckt haben, vollführen die Bier-en diese Rundtcinze und

fordern dadurch ihre Genossen zur Mitarbeit auf. Bei

einer nur iparllellekl Beute, Die ekUe ZHIEUE EVEN» De.�ivältigeii kann, hatte eine jelehe ZUTUIIFTZHVITYYJZIHI
keinen Zweck; dann tanzt die Biene auchdni »He-Bie-ergab sich bei den erwähnten Versuch-en, aß Fßcr
nen umso lebhaster iind» haufiger tangiert, ie tät»
die dargebotene Zuckeszrlt3··fUUg- War� otlktkteVreichftewwerden fa»auch jene Blüten, die am ne arstärksten
sind und die reichfte Ausbeute· versprechen, Werks» �n�beilagen. Das bangt Ulsp mtt DeL Geschsma UUPI
°�"93ä�t�Ä3Ef?IÄ?&#39;ifi� daß bei den»»Bienen sichoebetlsp
wie beim Mensiheii eine ErinudiingDdes
schmacksorgans feststellen » laßt« enn » »einer sehr süßen Zuckerlösung wird eine weniger sudße
verschmäht, die vorher anstandsloe angenomoiteiäivitrjvåFür Salzgeschmack sind die Bienen iii s» ie »
niger empfindlich wie wir. Dflgegetl etnpfindevn sieeinen bitteren Geschmack nicht sp kelchk Cl» UN-
angenehm Und tranken zögernd noch Niischuiigeih die
für uns von einer scheußlichen Bitterkeit sind. Unter
Säuren waren Die Bienen einpfklhlkkhet Segel! Selig-
säurebeiniischungen als gegewGffjgfäuxkes ,Akke Plele
Untersuchungen sind nicht allein biologlfehJnkexsltaUkisondern geben uns vielleicht aukh fur »Dir, ZU J UUS
der Bienenrassen verwertbare Fingerzeige

. O0 -
Förderung des Gemusebaues

Es hat sich bereits an einer ganzewReihe von
Veispjcsen gezeigt, daß bei uns der Geuiusebaii auch
gegenüber der ausländischen Konkurrenz »sehr Wphllebensfähig ist, wenn er nur richtig organisiert ttzlrdz
Der führende Fachverband des deutschen Gatten aus
hat schon mehrfach die Wege ZU· NEUEPUUZFZIE
iii der gärtnerischen Erzeugung gezeIgLUUD EIN? IV;
billigung Der Erz·eugungsmi»ttel» erretehks W« OF:
innern nur an »die VerbilligUUg Ver GUT-
kenfkäsexk die Typisieruiig der warm:
häuser und die Verbilxigung der Bere»»g-
nungsanlagew Alle diese Maßnahmen zur For-
derung der gärtnerischeii Erzeugung __waren zugleiih
mit Kreditgewährungen verknüpft; DER« U!einer verarmten Wirtschaft ist der Kredit »das, WITH
der Stickstosf für eine ausgehungerte Rasenslache ist.

Man wird es daher im Interesse des gärtii»e-
rischen Berufsstandes wie der Volkswirtschaft begru-
ßen, daß die Reaierungsparteieii im Preußischcn Land-
tag das Staatsministerium in einein Antrag er-
sucheii, alsbald einen Gesetzentiviirf vorzulegen, wonach
zur Förderung des Gemusebaues »in den westlichen
Provinzen 10 Millionen Mark zur Versagung gestelltwerden sollen. Die Mittel wurden im Wege» des
Kredits zu beschaffen und» als Darlehen zu einem
geringer: Zinsfuß zur Versugiing zu stellen sein.

Vogeltrankem
In der freien Natur sind Vogeltränken gewöhnlim

überflüssig. Da finden sich genugend Wasserlausm
Tümpel und Pfützen, um die Vogelwelt hinreichend
mit Trinkwasser zu versorgen. Und sollteeinmal ein
örtlicher Niangel eintreten, so sind dsie Vögel beweg-
lich genug, um erfolgreich auf Wassersuche auszufliegem
Aber in größeren Städten kann Darf! leicht Wasser-
manget für die Vögel eintreten. Auch in trockenen
Kiefernwaldungen sind Vogeltranken am Platze, wenn
man Die gefiederten Freunde im Kampf» gegen die
Schädlinge dort erhalten will. Wichtig ist das Be-
reitstclleii von Trinkwasser auch, in der Briitzeit, weil

�um
es den Bruterfolg steigert. Solche Erwägungen haben
dazu geführt, daß bereits in städtischen Parkanlagen
künstlerisch ausgeführte Vogeltränken aufgestellt wor-
den sind. Außer der Trinkgelegenheit bieten sie deii
Vögeln die im Sommer so hochwillkommene Bade-
gelegenheit. Bei der Ausführung solcher Vogelträw
ten, die vielfach in Zement erfolgt, muß darauf ge-
achtet werden, daß die abschüssigen Ränder rauh und
nicht glatt gemacht werden. Denn sonst können die
Vögel sich am Rand nicht halten und kommen in die
Gefahr des Ertrinkens

Das Ziel der Siedlung.
Für die soziale Struktur unseres Volkes ist

es von der größten Bedeutung, daß die Zahl der
Selbständigen nirgendwo so groß ist, wie in der
Landwirtschaft. Schon 1895 kam auf Drei Berufs-
tatige in der Landwirtschaft ein Selbständiger, gegen
4 im Handel und 5 in der Industrie. Seitdem hat in
der Landwirtschaft die Zahl der Selbständigen weiter
zugenommen, während sie in der Industrie gesunken
sein dürfte. Das ist gegenüber der Verarmung und
Proletarisierung unseres Volkes in der Rachkriegs-
zeit von der größten Bedeutung. Es ist heute eine
unserer Hauptsorgem die besitzende Mittelschickst unseres
Volkes» durch Vermehrung des Bauernstandes mit Hilfe
der Siedlung wieder zu stärken. Dadurch soll einer
Proletarisieruiig der zweiten und dritten Bauernsöhne,
die im ·west- und süddeutschen Bauernland keinen Raum
mehr» finden, vorgebeugt werden. Einst trug ihr Zu-
zug in die Stadt zu unserem industriellen Aufschwung
bei, heute wurde er dagegen nur die Arbeitslosigkeit
vermehren. So soll die Siedlung heute vor allem dazu
dienen. die bevölkerungspolitische Auf abeder Landwirtschaft zu erfüllen und das Land als Zuna-born des Volkes zu stärken.  ««



handel in keiner Weise festgestellt werden. Außerdem sei bei
der schwierigen Lage, in der sich der Großhandel gegenwärtig
befindet, der einzelne Betrieb genötigt, bei der Auswahl
der Lehrlinge, vor allem auch im Hinblick auf die Vor-
bildung, bedeutend vorsichtiger zu verfahren, so daß sich auch
hieraus eine gesunde Beschränkung ergehe. Bei dieser Sach-
lage könne eine Notwendigkeit zur Regelung der Lehrlings-
höchstzahlen durch gesetzgeberische Maßnahmen für das ge·
samte Handelsgewerbe nicht anerkannt werden, wie überhaupt
ein Eingreifen der staatlichen Macht in diese Frage höchst
indioidueller und persönlicher Regelung außerordentlich be-
denklich und abwegig und auch bei der unendlichen Mannig-
faltigkeit der in Frage kommenden Betriebsarten und Betriebs-
größen technisch und sachlich unmöglich erscheint. Sollten in
einzelnen Fällen sich hie unb da Mißstände herausstellem so
gäben ja die Bestimmungen der Gewerbeordnung § 228
Abs. 2 in Verbindung mit § 139 �2Ibi. 1 durchaus die
Möglichkeit, etwaigen Mißständen in Bezug aus Lehrlings-
züchterei entgegenzuwirken Zu diesen allgemeinen Erwägungen
komme noch hinzu, daß von maßgebenden großen Arbeit-
geberverbänden des Großhandels, wie Hamburg,Frankfurta.M.
und Dresden, dieser gesamte Fragenkomplex in Form besonderer
Vereinbarungen mit den Gewerkschaften durchweg geregelt sei
nnd in anderen Bezirken durch Maßnahmen der Arbeitgeber-
verbände Vorsorge getroffen sei, daß irgendwelche Mißstande
nicht eintreten können.

= Auslegung von Gistbrockem Die Guts-verwaltung
Buchelsdorf beabsichtigt auf ihrem Jagdrevier Buchelsdorf�
Haugendorf Giftbrocken zur Vertilgung oon Raubzeug aus-
zulegen. Vor Aufheben von Fallwild wird gewarnt.

�Breslau. Auf dem Pöpelwitzer Vergnügungsplatz wurde
Hi» Pfkkdkkqkusskl vom Sturme am Dienstag umgeworfen.
Der Besitzer geriet unter dasselbe unb trug Rippenbrüche«da-
oon. �� Wegen Zeiwürfnissen mit ihrem Verlobten stürzte
sich die Zbjährige Tänzerin Sommer aus dem Bodenfenster
des Hauses ihrer Wohnung in den HUL DE» Ü? Mk! b?"
schmettertem Schädel liegen blieb. � Der 14fahrige Schiller
Heinz Bardul1ek ertiank beim Baden in der Ollls Und det
einzige 13 Jahre alte Sohn des BauasssstEUkkU 3001er UUS
Tschiine beim Baden in der Oder.

Ohlau. Beim Baden in der Oder ertrank der Reiter
Joseph Haoicht von der hiesigen Ausbildungseskadron Des
Schkoiaimens unkundig, hatte er sich an eine tiefere Stelle
gewagt. Dem Schwimmeister gelang es nur, die Leiche zu
�bergen. H. ftammte aus Ziegenbslss

Bermifkhtes
sDentsche Sprah schwere Spral.�. · ·» » »

«� Unlängst geschah es, daß der Genieinderai
eines saarländischen Städtchens zu der im Weich-
bilde ausgebrochenen Hundetollwut durch ein-e Ver-
ordnung Stellung nehmen mußte. Nach langen Be-ratungen der Väter der Stadt kam folgendes Edikt
zustande: »Wer einen Hund ohne Maulkorb h-erum-
laufen läßt, wird erschossen.« Einige ehrsame Bürger
der Stadt, die ein besseres Sprachgefühl als die Ber-
fasser dieser Bekanntmachiiiig hatten, machten in zar-
ter Weise darauf aufmerksam, daß nach dem Wortlaut
sirii die Androhung des Erschießens auf die Besitzer
und nicht auf ihre Hunde bezöge. Nachdem die Stadt-
väter mit einiger warme sich die Ansicht der weiseren
äljiitbiirger zu eigen gemacht hatten, versammelten sie
sich zu einer Beratung, und siehe, es erschien eine neue,
nein, eine ergänzte Verordnung. Die aber lautete:
»Wer: einen Hund ohne rlliaulkorb umherlaufen läßt,
kvird erschossen, der Hund» Wo hätte es je ein
Held der Sprache verstanden, mit ihr so gut zu jong-
!ieren, wie diese Gemeindcräte, die, indem sie den
Bürgern den Willen taten, doch noch ihre Autorität
wahrten.

Woher stammen die Indiana?
�- Vor einiger Zeit haben englische und ameri-

kanische Gelehrte auf Yucatan  Mittelanierika! archäo-
logische Funde geborgen, die einen tiefen Einblick in
das Wesen der alten Maya-Kultur gestatteten. Man
fand, wie man sich erinnert, die Trümmer uralter
Städte, die von einer hohen Stufe zivilisatorischen
Fortschritts zeugten. Das heute fast öde zu nennende
Land war damals von einer zahlreichen Bevölkerung
bewohnt, deren Ursprung bisher in Dunkel gehiillt ist
Eine Lesart nimmt auf das berühmte indische Ra-
mayan-Gedicht Bezug, das davon erzählt, wie um das
Jahr 3000 v. Chr. ein großes Heer in Jndien gebil-
det worden sei mit der Aufgabe, quer durch Asien zu
marschieren, über die Behringstraße zu setzen und Ame-
rika zu gewinnen. Die jungen Inder, die als Pioniere
in ein fremdes Land zogen, erhielten den Befehl, nicht
mehr in ihre Heimat zurückzukehren, sondern in der
unbekannten Welt ein neues Reich zu gründen und ihre
Zivilisation zu verbreiten. Zahlreiche indische Ge-
lehrte, darunter der berühmte Professor Mitra, nehmen
an, daß diese indischen Auswanderer die Ahnen der
Rothäute gewesen seien. Diese These würde die in den
Fanden von Lubaantum, Coba und ChichemJtza zu-
tage getretene hohe Kulturstufe der versunkenen Ruß
tur hinlänglich erklären.

Frieden wegen einer Sounenfinsteriiiäk
«« «�- Die erste Voraussage einer Soiinensiiistev

nis wird· dem jonischen Naturphilosophen Thale-s
von Milet zugseschrieben �85 v. Chr.!. Wir wis-
sen nun aus den Berichteu Herodots, das; damals wirk-
lich eine sehr aufsallende, vielleicht totale Sonnenfin-
sternis stattfand. Es war während der Schlacht am
Halyssluß zwischen den Medern und Lhderm als es
am bellen Tag plötzlich Nacht wurde. Die Menschen
wurden dadurch fo beunruhigt, das; die feindlichen
Heere den Kampf abbrachen und Fried-en schlossen.
Aus den astronomischen Tafeln ergibt sich die Tat-
sächlichkeit einer damaligen totalen Sonnenfinståriiistzt.

� Genesung des Botschasters von Hoesch. Vom
deutschen Botschafter oon Hoesch, der sich in Eoians zur Kur
befindet, trafen in den legten Tagen günstige Berichte in
Paris ein. Der Botschafter hofft, zwischen dem 15. und
20. Juni auf seinen Posten wieder zurückkehren zu können.
Wahrscheinlich wird sich der Botschafter von Eoians nach dem
nahe gelegenen Genf begeben, um während der Tagung des
Völkerbundsrates mit Stresemann zu konferieren.

� Skelettfund Jm Lüner Holz machte, wie die
,,Hamburger Nachrichten« aus Lüneburg melden, ein Forst-
aufseher einen grauenhaften Fund. Jn fünf Meter Tiefe fand
er drei menschliche Skelette und Knochenreste oon zwei  Er:
wachsenen und einem Kinde. Nach den sofort aufgenommenen
Ermittelungen handelt es sich um eine auf der Wanderung
befindlich gewesene Familie, die vor etwa 40 Jahren einem
Raubmord zum Opfer gefallen ist.

� �Bluttat. Am ersten Pfingstfeiertag feierte in Wonne:
 Eichel ein Brautpaar seine Verlobung. Etwa um Mitter-
nacht gebot der Hauseigentiimer wegen des Lärms Ruhe.
Das Verbot half nichts. Darauf lockte der Hauswirt zwei
der Feftteilnehmer in seine Küche, wo er sie mit seinen
beiden Söhnen mit Hammer unb Brecheisen niederschlug, so
daß sie besinnungslos zusammenbrachen. Das alarmiette
Ueberfallkommando brachte die  "Schwerverletzten ins Kranken-
haus, wo sie ohne jede Hoffnung darnieder liegen. Der
Hauswirt und seine beiden Söhne wurden Verhaftet·

� Riesenwaldbrände in Kanadm Wie aus Toronto
berichtet wird, brach im Gebiet der RouywGoldfelder in
großer Ausdehnung ein Waldbrand aus. Acht Meilen süd-
westlich von Rouy sind die elektrischen Leitungsanlagen
außer Betrieb gesetzt und die Telephonverbindungen in zahl-
reichen Distrikten sind unterbrochen.

lleuefte nachrichten.
 Depeschen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Unglück an einem Bahnübergang
Beuthen, 9. Juni. Heute nachniittag 3 Uhr wurde

auf der Strecke Borsigwerk�Peiskrc-tscham bei einem
offenstehenden Schrankenposten ein Personenfuhrwerk von
einem Personenzug überfahren. Jn dem Fuhrwerk be-
fanden sich Berginfpektor Wanjeh seine Gattin und Tochter
sowie die zu Besuch weilende Tochter des Regierungsrats
Schnalke aus Breslair. Der Fuhrwerksbesitzer wurde auf
der Stelle getötet, von den Jnsasfen des Wagens erlitten
alle mit Ausnahme der Tochter des Berginspektors schwere
Verletzungen. Die Schuld dürfte allein den Schranken-
wärter treffen, der sofort aus dem Dienst entlassen wurde.

Eine Columbiastrafze in Berlin.
Berlin, 9. Juni. Der Berliner Niagistrat hat be-

schlossen, den Ozeanfliegern zu Ehren eine Straße der
Reichshauptstadt ,,Columbiastraße« zu benennen.
Tragischer Unglücksfall bei einer Feuerwehrübung

Wonne-Gmel, 9. Juni. Bei einer Uebung der
Freiwilligen Feuerwehr in Holstershausem bei der die
Rettung von Kindern aus einer brennenden Schule denion-
striert werden sollte, verunglückte ein lsjähriger Junge,
der aus der Höhe des dritten Stockwerks abgeseilt werden
sollte. Dabei löste fich der Karabinerhaken von der Leine
und der Junge stürzte ab. Er war sofort tot.

Keine Ginigung in Sachsen.
Die Verhandlungen des Minifterpräfidenten Heldt mit

den Deutschnaiionalen wegen der Umbildung der Regierung
sind, der Vossischen Zeitung zufolge, gescheitert, da die
Deutschnationalen nach wie vor zwei Ministerien für sich
beanspruchen. Am Sonnabend sollen wieder interfraktionelle
Besprechungen stattfinden, um noch einmal eine Lösung
der Krise zu versuchen.

Der ehemalige Großherzog von Baden schwer
erkrankt.

Aus Freiburg i. Br. wird gemeldet, daß der jetzt
dort wohnende ehemalige Großherzog Friedrich ll. von
Baden, der nächsten Monat 70 Jahre alt wird, an den
Folgen einer vor kurzer Zeit erlittenen Herzattacke schwer
erkrankt ist. Trotz, einer leichten Besserung gibt fein
Gesundheitsziistand zu Besorgnis Anlaß.

Berliner Ghrenplakette für die Ozeanslieger.
Der Magistrat der Stadt Berlin hat in seiner

gestrigen Sitzung beschlossen, dem Botschafter Schurman
und den Fliegern Chamberlin und Levine die Große
Ehrenplakette der Stadt Berlin zu überreichen.

Der Zusammenbruch der Torgauer Sparkasse.
Berlin, 9. Juni� Jn der heutigen Berufungsver-

handlung wurde der Sparkassendirektor Merres aus Lieben-
werda, der seiner Zeit von dem Amtsgericht Berlin-Mitte
wegen Amtsunterfchlagung zu I Jahr Gefängnis und 3
Jahren Ehrverlust verurteilt worden war, freigesprochen.
Lllierres hatte als Sparkassendireitor im Auftrage seines

schaftsbank ein Darlehen von 500 000 Rm. aufgenommen
und soll bei dieser Kreditverhandlung die Jnteressen des
Kreises verletzt haben.

Zwei Rcgieruugstiorlagem _
Jm Reichsfinanzniiuisteriiim sind zwei Regierungsvor-

lagen fertiggestellt worden; zunächst das Liqiiidationsschädem
gesetz, das die Auslandsdeiitschen für die durch Beschlag-
nahme und Liqiiidation erlittenen Vermögensverluste
entschädigen soll. Die Geschädigten sollen Reichsschuldven
schreibungen erhalten, die unter gewissen Bedingungen 
lombardiert werden können. Die zweite Vorlage enthält
das Bersorgiingsgefetz für politische Beamte und regelt die
Pensionsansprüche parlanientarischer Minister und sonstiger
politischer Persöiilichkeitem die auf kürzere oder längere
Zeit in hohe Beanitenstellen berufen werden.

He! t dem Roten Kreuz!
durch reichliche Spenden bei der

Sammlung am Sonntag, den 12. Juni 1927.

Brtiduktrn-irrirktberiiht.
usw-Eise sjioiiernngen bei« an der Breslaner Produkte-abstir-oom 9. Juni 192g gezahlten Preise in �Reichsmark bei fsosorti a8Bezahlung  nur sur Kartoffeln ilt der Erzeu erpreis! ab chlesis

Verladest gtion in vollen Waggon adungen  mit usnahnie von uttersmitteln unb Samerexen, b_e sch Fracbivaritöt �Breslau ver eben�.
Tendenz: Getreide: Freundlich. �- Kartofielm �Ruhig. � Futtermittek
Fest. �- Mehlx Nu ig

Laute« e« warum Wotiersnrrgen �00 leg!
8. OelsaGetreide: l 9. aten: 9 8._

mela�ökglf�gmmln 31,00 31.00dto. 71 = - §s30,00 3U,00
�Rogg. 71 - 1&#39; 29,30 29,30dto. 68 = § 28,30 28,80Hafer * 26,00 25,50
Braugerste §§ 25,70 25,70Mitte gerste 23.50 23,50Q�mtergerite� 23,50 l 23,50

s· Gute Qualität.
§ Durchschnitts-Qualität. 

Mittlere Art und Güte.
§§ Feine Ware über �Jtotia.
Speise-Kartoffeln: weiße und rote 4,20.

Kirrhliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Trinitatisfesh den 12. Juni 1927:
772 Uhr Pastor Grimm.
II« Htkirkqikstii FyhrssmFw J f V « d« r e o es en - · .Kreises: Pastor LiiltmannxVernstradtklng kaum ereme es Kuchen
Freitag, den 17. Juni, vorm. 9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl:Pastor Grimm.

Vereine.Sonntag, den 12. Juni, abends 8 Uhr Versammlung des
Jugendpereins _Dienstag, den 14. Juni, abends 8 Uhr Familienabend des
Männer; unb Iünglingsvereins im Weideschlössel

Mittwoch, den 15. Juni Versammlung des Jungmännervereina
Donnerstag, den 16. Juni Versammlung des Jungmädchenvereins

Hkistriche Gemeinschaft innerhalb de: Bausumme" 6.
Donnerstag, den 16. Juki, iilbercids &#39;/,8 Uhr: Versammlung.

Si!nagogengemeinde-Gottesdienst.
Freitag abends 8 Uhr. Sonnabend Schluß 8 Uhr 55 Min.

Aerztl Sonntagtisienst am 12. Juni:
Dr. �Clmpe, Ring 15.

G-s-t.«-!s4-wie:s s s
Wolsnungsgesnilje «« .
äakitalangebkriäef DIEe egenhe ts « u eGrundstücksverkänse Ärzte
Kanfigffuche _ Fzitxxkiixirkkixjx Dis likesiokskciook- l· er C Z1111 61lXII-it gegen Entzündungen grnit Gift�V «, ____ · hebe Clnnostrl. weil es, im Ge-gensatze zu der ätzenden essig-sauren Tonerde und zu allen

anderen Dcsinfcktionsnnitteln,trotz seiner starken Wirkung,
unbcdcnklie-�ln selbst �Kindern in

ßeifatsäugeoigeu" «
Stelleuan ebote
Stellenge uche

» Tickanzcigcn die Hand gegeben werden kann.
überhaupt Andejgen jede! A« Bkzlticnrxågcslii slileiiiksfliicxtiieicitkn Tor!· � »« e! rnspo litt, . n-
fingen xvutestebBerbrgxnszkg wendurlgsvorsu-hriftexLVersuchs-Un b� e� dstetcsh eilte� so 9 pnckung nur 60 Pf.

u� A s4
Zu haben in allenApotheken u.Drogerien
Alle Packungen sind bestimmt vorrätigin der Germania - Drogerie 0sat
Cietze, Mohren-Drogerie Paul Blaull.

�Nnmslnuur Essai-ital«
Name-lau, Kirchstraße 18.

Vorgesetztem des Landrats, bei einer hiesigen Genossen- .
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au. .
. behalten. Daher ist sie völlig nnterernährt. Jhre Wirtschaft

Beschluß.
Auf Antrag des Preußischen Bezirksfiirsorgeverbandes

des Landkreises Namslau vertreten durch den Kreisausschuß
des Kreises Namslau in Namslau wird die Jnvalidenrenteni
ernpfiingerin Anna Mars-halt geborne Lober in Name-lau,
Krackauerstraße 14 wegen Trunksucht entmündigd Jhr werden
die Kosten des Verfahrens auferlegt.

Grüudr.
Auf

der Kreisausschuß des Kreises Namslau den Antrag gestellt,
die  Ehefrau Anna Marsthall in Namslau wegen Trunksucht
zu entmlindigen Das Gericht hat der zu Entmiindigten
Gelegenheit zur Aeußerung gegeben. Ferner ist der Ehemann
Marfchall sowie die Zeugin Ka usm ann ferner die vom
Ehemann Marschall benannten Zeuginnen Pelikan,
Riedel und Wierfchin vernommen worden. Aus ihre
Vekundungen wird verwiesen.

Der Antrag ist gemäß § 680 ZPQ in Verbindung mit
§  des Ausführungsgesetzes sitr ZPQ  Pr. Gef S. S. 383!
zulässig und in gehorige Form gestellt. Er ist begründet.
Das Gericht hält aus Grund der im wesentlichen überein«
stimmenden Bekundung sämtlicher Zeugen insbesondere der
Zeugin Kaufmann folgenden Sachverhalt für festgestellt. Der
Ehemann der Antragsgegnerin ist ein arger Trinken Er
macht aus das Gericht einen völlig verwahrloften Eindruck.
Er ist es auch, der seine Frau zum Trinken verleitet. Be-
sonders in den letzten zwei Jahren hat sich der Zustand der
Antragsgegnerin infolge ihres übermäßigen Alkoholgenusses
immer mehr verschlechtert. Sie ist sowohl körperlich wie
seelisch abgewirtschafteh Sie bereitet sich keine Speisen mehr

Ordnungsmäßige Nahrung kann sie oft nicht bei sich

ist gänzlich in Schmutz und Unordnung geraten, sie befindet
sich in einem ekelerregenden Zustande. Die Antragsgegnerin
läßt Wasser und Kot unter sich wie ein kleines Kind. Lediglich
die Gemeindefcl!western besuchen sie noch. Andere Menschen
werden nicht mehr hereingelafsen. Wenn sich die Gemeinde·
schwestern nicht der Antragsgegnerin regelmäßig angenommen
hätten, wäre sie bereits zu Grunde gegangen. Wenn die
Schwestern zu ihr kamen, ist sie meistens betrunken und gröhlt.
Auch als sie unlängst ins Kreiskrankenhaus gebracht wurde,
war sie völlig betrunken, wie sie von dem Sanitätspersonal
abgeholt wurde. Die Verwahrlosung der Antragsgegnerin
findet einzig und allein ihre Ursache in ihrem Hang zum
Trinken. Diese Leidenschaft ist bei der Antragsgegnerin mit
der Zeit so stark geworden, daß sie ihr zu widerstehen nicht
mehr die nötigen Gegenkräste aufzubringen im Stande ist.
Die Folge ihrer Trunksucht ist, daß die Antragsgegnerin nicht
mehr in der Lage ist. ihre Angelegenheiten, die Pflege ihrer
eigenen Person sowie die Jnstandhaltung ihrer Wirtschaft,
zu besorgen und zu befürchten ist, daß sie der ösfentlichen
Fürsorge zur Last fällt. Dem Zustand kann nur dadurch
ein Ende gemacht werden, daß die Antragsgegnerin von
ihrem Ehemann getrennt und in eine Anstalt untergebracht
wird, um sie vor dem völligen Verkommen in leiblicher wie
in seelischer Hinsicht zu bewahren. Auf Grund dieser Fest-
ftellungen hält das Gericht die Enimündigung der Antrags-
gegnerin wegen Trunksucht gemäß § 6, Absatz 1, Ziffer 3 für
geboten. Die Kostenentscheidung ergeht aus § 682 ZPQ

Amtsgericht Raum-lau, den 30. Mai 1927.

Gras-Vermutung 1116111111111.
Montag, den 13. d. Aus.

gelangt die
Grasnutzung auf Wiesen, Wegen

und Gestellen zum Aus-gebot.
Beginn nachmittags 3 Uhr an den Ablösung-Höckern.

Die F0rst-Deputati0n.

Schlachthos
Sonnabend, den l1. Juni 1927

Grund des bei den Akten, Blatt 2 befindlichen
Berichts der Kreisfiirsorgerim auf den verwiesen wird, hat �Pi...
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Für die mir zuteil gewordenen Glückwünsche «;
 und Uufmerksamkeiterr zu meinem 50jähkigen
 Geschåflsjllbfiållm sage ich hiermitmeinen ·

herzlichsten Dank.

Frau E. Prosk
·--«- «» ·- Hin« , �o, · .· »« � - -&#39;.&#39;.-.. -«,-··3V-,«:«,z- s« �v « « .--s--.;» .......... ..�..�.._._-_.�e; »  

�
Auf nach Dammg!

Zu dem am
K« Sonntag, den 12 Juni 1927 «DE

statssind

Tanzstcreiimrrzchen
beehrt sich ergebenst einzuladen _

Karl schildern.

Eckersdärf.
Am Sonntag, den 12. Juni

findet

Großes Tanzdiranzehen
statt. Hierzu ladet alle Freunde und Gönner ergebenst ein

Karl Honscha,  ßaftmirt.
IF Anfang 4 Uhr. II

5 - « · � « . · ·«»-.·««· pspo ..«»-.--.«.o,«.·. 
«-.s--o..««-·

Kirsrhallee GiesFZrf�-Pauliueni1of
is! zU Uckpllchlcik

Angebote sind bis zum 12. d. Mir. an das Rentamt
Giesdors zu richten. »

Dom. Gtesdors

» J« ;  dasbestezunerliissigsteundim
, » »  931111111111111111112111111111.

Gebrauehte Motorräder
in allen Preislageru

ThieneI� IIamsIau
ff vvs v v vvw v v vvvv v

am Rathaus.

Kriegerverein i,Groß Marchwitz. .

Zu unserem am
Sonntag, den 12. Juni 1927 ·

stattsindenden

«: Sontmerfefts
verbunden mit Konzert, Preis-schießen und anderen� «

� Volksbelustigungem sowie Tanz auf dem Festplatx
welcher abends elektrisch beleuchtet wird, werden Freunde ,· und Gönner freundlichst eingeladen. «E 

 
Der Vorstand.

» Ausmarsch mittags 1 Uhr vom Vereinslokah ·-
Kamerad Schlesak. »

«.
A. ««

-.-.------ 
v 

v
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Tausch!
Tausche eine Wirtschaft in Polen

an der schlesischen Grenze, früher Namslauer Kreis

F« gegen eine in Deutschland.
Größe 5 Morgen einschließlich 1900 qm erstklassiger Wiese
gleich am Hofe, 48 große, schöne Obstbäumh Dresch- und
Siedernaschine, Göpel vor 3 Jahren neu, 2 Wagen und eine
neue Britschke sind vorhanden. Für einen Polen sehr günstig
geeignet. Da hier dies am Orte staatliche Gut 1928 parzelliert
wird, kann die Wirtschaft nach Belieben vergrößert werden.
Für 20 Morgen ist schon Platz, da eine Scheune vorhanden

. Zum Ausbau, evtl. Vergrößern der Wirtschaft sind schon
10000 neue unb 8000 alte Ziegeln, 4000 Zement-Dachfteine,
Träger und etwas Vauholz vorhanden.

Wo, zu erfragen in der Geschiistsstelle des Stadtblattes.

Wert! siir ins Namsluuer Staitblatti

>X<Lankau

herzliehst einzuladen.- -s_ z�
s

vwswks s 92 s«so« F: 
I,92«�nv92w�s�-s�7 IRS-THE, O: «� «.its« we«
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Es ladet ergebenst ein

im Kinderheinn

KriegerveressSimmelwitz
seien K· Sonntag, den 12. Juni 1927 sein

Stiftungs-Fest
K· in Lantan �m

Nachmittags 21/2 Uhr: Parademarsch und Festumzug
der Vereine aus die Festwiese bei Herrn Rossa, dort-
selbst Konzert, Tanz, Neigenfahrem Scheiben-
schieszen und andere Volksbelustigungem wozu sich
der. Verein erlaubt, sämtliche Freunde und Gönner

.«. -«.� s«.s�«x«x««8�«s«878 O»VIII«HERR«LZFNYOOQOGxXTOOOxVOxIDVOOTNYCDLTDXTE

BrausiüdÆ.
W Sonnabend, den U. Juni 1927 W

Rehabendbrot
Yaclischinlierr ins? warmen Haken.

IF 

nnd Nassadel

ssssTssokssksdkIX§xädsksikRkxsTxkkSskOOZKLFLIFWDTLLSIZVTHEXDer Vorstand.

J. Müier.

c�anbm. gszattsfrartenvereitu
Der Kursus für kalte Küche

beginnt am Montag, den 13. d. Wes, um 9 Uhr in
der neuen Baraeke am alten Friedhof.

Der Iiursus für Weißnälsen
beginnt ebenfalls am Montag, den 13. 11.21115. um 9 Uhr«

Die Vorsitzende
A. v. Loesch.

Suche bald und1. Juli 1927
Köchinnem Stuben- u. Küchen-
müdchen, 2 Büsfet-Fräulein,
n. m. gut. Zeugnsp 1 Restauratx
Schleußerim sowie led. Acker-
kutscher und Landmädchem

Thomas Stannek
gewerbsrn Stellenoermittler.

Namslau
Peter-Paulstr. 6. Teleph 280.

Verheirateter

Schmied
wird slir sofort als Heizer und
Schmied bei hohem Lohn, freier
Wohnung und Feuerung

KG� gesucht�
Mahle Ptetznjtte

Kr. Name-lau.
TO« 1 Posten a1

111111-111111111111
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Schwitalla
Altwaren - Geschäft.

F Frisch eingetroffen!
N e n e englische

Planes-Heringe

. 
Ein 

» .
Lehrumichrn

zum sosortigen Antritt
Es« gesucht· �a1
S. Schwarm.

Gesucht wird zum 1. Juli
einfaches, fleißiges, jüngeres

Kiniermäichen
Frau Jnsneiitor cwielangs

Kanns-iß, Kr. Namslau

Kartoffeln
abzugeben! 5

isoliert! 11.111111
Einige  311111111
lanvmirticiieiti. Kirne

II. »» - »: �- ; »-.�---.--- 2 Skiick 25 Pfg. mpftshlt
o, . . · empfiehlt

II« �5111111111111111011111. �ä Robert Llehl�. Kgsxxxkkäszkåistfi
Wir liefern gut und preiswert alle i  F Ykjjfedekn

Drucks chenFornrulare . ». Prospekte « «� Ä
Briefbogen ». s« ·» Preislisten  »  y

q H Briefumsrhliige   « » Postlrarten 4 · - « I-
Adreßkarten Quittungen  h«k Lieserscheine ; Zahlkarten cy Rechnungen  « Lohnlisten « "

I

Namsiaucr DkukkekkeGesellschaft
Fernrns 94. m. b. H. Ferne-us 94.

flnbreaßdiireuitraige Nr. l8.

�l werden chemisch gereinigt.
Scnwntalla, erstunken-Geschäft.

IF· Kaufe
sauliereg Zeitung-papier

zum Tages-preis.

Fordern Sie stets bei
Nervositätz Magenleidery
Schlaflosiglcit

nur den echten, gehaltreichen
Apotheker Meisne�s

Baldrianwein.
Zu haben bei _ -
Oscar Tnetze

GermanIa-Drogerle. 
Nebst Beilage.




